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Nach dem Mähdrusch irrt eigenen Betrieb: 

n 
Von Dr. H. Eichhorn, Landtechnik Weihenstephan (Fortsetzung und 2. Teil zum Beitrag 

"Der Mähdrescher in der Grassamenernte") 

Für die sachgemmäße Aufbereitung von 
Futterpflanzensaatgut war es schon bei den 
früheren Erntemethoden mit dem Binder 
oder Grasmäher und dem stationären Hof· 
drusch häufig notwendig, zu feucht geern­
teten Samen nachzutrocknen. Das ist heute 
beim Einsatz de·s Mähdreschers, besonders 
aber bei der Anwendung des direkten Mäh­
druschverfahrens, in noch größerem Maße 
der Fall. Infolge des Arbeitskräftemangels 
ist jedoch eine Nachtrocknung, wie sie in. 
älteren Anleitungen oft empfohlen wurde, 
und lange in der Praxis die Regel war ...: 
dünnes Ausbreiten auf einem Boden und 
häufiges Wenden -, kaum mehr durchzu­
führen. Zudem kann als Poge der Mäh­
druschernteverfahren ein wesentlich höherer 
Feuchtigkeitsgehalt des Gutes auftreten, so 
daß die anschließende Belüftungs- und 
Trocknungstechnik für viele Betriebe unent­
behrlich wird. 

Nicht Hinger als 5 Stunden im Sack 

Mit Mähdre·schern geerntetes Futterpflan­
zensaatgut darf in der Regel nicht länger 
als 5 Stunden im Sack bleiben, da die auf­
tretende Erwärmung Schädigungen der 
Keimkraft hervorruft. Abg·esackte Sämereien 
müssen sobald als möglich dünn au~fgeschüt­
tet und öfters gewendet werden. Die an­
schließ.ende künstliche Nachtrocknung feucht 
eingebrachter Samen ist unbedingt anzura­
ten, da das alleinige Umschaufein de·n Ver­
derb des Saatgutes nicht verhindern kann. 
Keinesfalls ist das Sa.atgut über Nad1t im 
Sack stehen zu lassen. 

In Ländern mit ausgedehntem Grassamen­
anheu wie in Holland und Dänemark über­
nehmen die Vermehrer und Vertriebsfirmen 
häufig die künstliche Nachtrod<nung. Sie ha­
ben leistungsfähige, kostspielige Anlagen 

errichtet, um für ihr Vermehrungsgebiet die 
Trocknung zentral durchführen zu kön­
nen. Wie die Verhältnisse in der Bundes­
republik liegen, ergab eine Umfrage des 
Instituts für Landtechnik in Weihenstephan, 
aus der hervorgeht, daß etwa 90 vH des 
anfallenden Grassamengutes außerhalb der 
Betriebe nachgetrocknet werden. Anderer­
s:eits ist als Folge des vermehrten Ernte­
drusches die Anschaffung von eigP_'len Trod<­
nungsanlagen für Getreide i•n letzter Ze·it 
beachtlich angestie·gen, Somit wären nun 
auch eine Reihe von Futterpflanzenvermeh­
rern in der Lage, ihre mit Mähdreschern 
geernteten Sämereien selbst nachzutrocknen. 
Daß dies nur zaghaft geschieht,~ weist auf 
die Unsicherheit hin, empfindliche Säme­
reien in solchen AnLagen lagerfähig zu ma­
chen. Die daraufhin angestellten . Untersu­
chungen haben ergeben, daß sich die Gras­
samenarten bei der Trocknung unterschied­
lich verhalten, sowohl im Vergleich zum Ge­
treide wie aber aUch Abweichungen der ein­
zelnen Grassamensorten untereinander auf­
treten. Hereits äußerlich betrachtet, besteht 
eine sichtbare Verschiedenheit in der Sa­
mengröße und -form zwischen Getreide und 
Grassamen und andererseits auch beim 
Grassame•n selbst 

Besonders deutlich ist das auf der Ab­
bildung 1 zu erkennen, auf der neben vier 
Getreidearten auch die wichtigsten Grassa­
menarten abgebildet sind 

Abweichende Faktoren bei der 
GrassamentTnclmung 

Das im Trocknungsvorgang unterschied­
liche Verhalten der Gräser wird beeinflußt 
von der Korngröße, von dP.m Auftreten 
eines anderen statischen Drur.ke;s als beim 
Getreide, von der Art des Vermögens, Was­
ser aufzunehmen und etbzugehen. vom Spel-

Abb.l 
Di~ Größen. der wichtigsten Grassamenarten im Verhältnis zu 4 Getreidearten. obere 
Reihe von lmks nach rechts: Hafer, Weizen, Gerste, Roggen, unsere Reihe von links 
nach nechts: Glatthafer, Welsches Weidelgras, Wiesenschwingel, Knaulgras, Wiesendspe, 

Wiesenliesch gras. 
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Abb.:<: 
Erweiterungsfähige Belüftungsanlage in 

Boxenbatiweise. 

zenenteil und von Grünzeugbeimengungen. 
Im Vergleich zu Getreidekörnern liegen die 
Raumgewichte von Grassamen wesentlich 
niedriger. So wurde beispielsweise für 1 cbm 
Roggen ein Gewicht von 700 kg, für Wel­

. sches Weidelgras dagegen 275-320 kg und 
für Weißes Straußgras ~90-220 kg festge· 
stellt. Daraus ersieht man, daß die Gewichte 
von Grassamen weniger als die Hälfte vom 
G,etrei·de betragen. Somit ist pro cbm Schüt­
tung beim Grassamen wenicrer Wasser zu 
entziehen, wie auch infolge 

0

anderer Größe 
und Aufbau des Samenkorns die Feuchtig· 
keit etwas leichter abgegeben wird. 

Eine erfolgreiche Grassamentrocknuno auf 
1 f"h' ~ z 0 .ager a I·gen ustand von 14 vH Wass.arge-
halt ist wie bei allen anderen zu trocknen­
den Gütern nur möglich, wenn trockene Luft 
von. 55 vH relativer Luftfeuchtigkeit oder 
wemge1· laufend auf die Samenkörner ein· 
Wirkt Die in diesem . Ztisammenhano ent­
wi~.elten künstlichen Trocknungsverfahren 
ermoghchen heute einen ausgedehnten An­
wendung~bereich,. ~ür die Sämereien erge· 
ben srch Jedo~ ermge Einschränkungen. Ne­
ben dem Kapitalbedarf für die Installierung 
und den laufenden Betriebskosten unter­
scheiden sich die Anlagen vor allem im 
Grad der Luftanwärmung und in der Trock­
nungsgeschwind·nc' ~ 
. Für die Grac;. ~ol <cnuocknung eignen sich 
msbesondere An,agen. in denen eine An· 
passung an höhere Einlagerunosfeuchtiokei­
ten durch Verminderung der "schichtstärke 
möglich ist (Abb. 2). Ferner müssen mecha­
nische Umschichtungsvorgänge, wie sie bei 
der. Warm!uftrocknung üblich .sind, unter· 
blerben, da GPassamen in der ReoeJ keine 
,Rieselguteigenschaft mehr besitzt "'und bei­
spielsweise in den für die Landwirtschaft 
vereinfachten Durchlauftrocknern beim lau­
fenden Durchgang häufig Behinderungen 
durch Zusammenballen feuchter Partien auf­
treten [Abb. 3). Daher ist die Verwendung 
von Durchlauftrocknern für Sämereien oft­
mals technisch etwas problematischer und 
muß in der Regel von geschultem Personal 
bedient werden, Auch die Trocknung in 
Satztrocknern ~Verfangt wiederhelles Ver­
mischen der Pärtien. Infolgedessen wird im 
folgenden vor allem über Bedino-ungen be· 
richtet, die Feinsämereien an ei~e einfache 
und überwie-gend wartungsfreie Nachtrock­
nung in Belüftungsanlagen stellen. Das ab­
weichende Verhalten der verschiedenen 
Gräserarten hat auf den Trocknungsverlauf 
in diesen Anlagen einen nachhaltigen Ein­
fluß. 

Unter:suchungen von Matthies über den 
Strömungswiderstand von Getreideschüttun­
gen ergaben, daß der Strömungswiderstand 
vom Körperdurchmesser. bzw. von der 
Größe der zwischen den Körpern gebildete·n 
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Abb. 3 

Durchlauf-Warmlufttrockner, Durchlauf 
entzieht dem feuchten Gut vH Wasser. 

Nur für Rieselgut geeignet. 

Hohlräume abhängig ist. Je größer der Kör­
perdun:hmes,ser, um so kleiner ist der Wi­
derstand der Schüttung. Die auf Grassamen 
erweiterten Versuche zeigten, daß der Wi­
derstand des Grassamens durchschnittlich 
gesehen über dem des Getreides liegt. Hier­
bei ist jedoch die große Streubreite zu be­
rüd<sichtigen, die durch die uneinheitliche 
Form der Samenkörner verursacht wird. 

Geringere Schütthöhen in Belüftungsanlagen 

Es wurde festgestellt, daß als Extreme 
das Weidetgras und das Weiß,e Straußgras 
bezeichnet werden könne·n. Zwischen bei­
den liegen die Werte aller anderen Samen­
arten. In diesem Zusammenhang hat sich 
herausgestellt, daß sich Weidelgras bei der 
Trocknung in Belüftungsanlagen ähnlich wie 
Getreide verhält. Das bedeut.et also, daß 
bei vorhandenen Anlagen Weidelgras mit 
24 vH Feuchte mit gleicher Schichthöhe ein­
gelagert werden kann wie Getreide gleichen 
Feucht-igkeitsgehaltes. Dadurch, daß bei gl.ei­
cher Einlagerungshöhe nur das Volumen von 
Getreide und we.idelgras ühereinstimmt, 
während sich die Gewichte annähernd wie 
1:2 verhalten, kann aher mit wesentlich ge­
ringerer Trocknungsdauer gerechnet werden. 
Weißes Straußgras dagegen verhält sich wie­
derum anders und setzt dem Luftstrom 
e1inen höheren Widerstand entgegen. Die­
schütthöhe muß also nie•driger bleiben. Man 
kann bei einem Gebläse mit einem Druck 
von 30 mm Wassersäule Getreide und Wei­
delgras 1 m hoch schütten, bei gleicher Vor­
aussetzung aber Weißes Straußgra.s nur bis 

Abb.4 

durch das 
feuchten Grassamen sollte in Be-

zwischen 40 und 100 cm 
'"""iilrul,.,,.f werden können. Das ist aber nur 
in der Flach- bzw. Ho,xenanHlge 
lieh, während der 

[rechts] 
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0,7 m. Auch hierbei geht die Trocknung 
schneller, da je cbm Trocknungsraum bei 
Straußgras info1g·e des geringeren Raumge­
wichtes wesentlich weniger Wassermengen 
zu verdunsten sind. 

Des weiteren hat sich herausgestellt, daß 
die verschiedenen Schüttmethoden einen 
großen Einfluß auf Hohlraumvolumen und 
Strömungswiderstand der eingeblasenen 
Luft a:usüben. Auch während der Trocknung 
des GDasBamengutes tritt eine Änderung der 
Strömungsverhältnisse e.in. Durch die Was­
serabgabe verändert sich der Korndurchmes­
ser und bewirkt seinerseits erneut eine Ver­
änderung de'S Hohlraumvolumens. 

Grüne Stenge! und Blattanteile beeinflus­
sen den Helüftungsverlauf bei Grassamen 
wesentlich mehr als in Getre•ideschüttungen. 
Es ist daher darauf zu achten, daß bei Ein­
lagerung von Grassamen in die Belüftungs­
boxen eine möglichst lockere Struktur er­
halten bleibt. Der eingelagerte Samen darf 
sich nicht stark zusammensetzen, was bei­
spielswe·ise bereits durch die Vibration 
eines unsachgemäß aufgestellten Belüftungs­
gebläses ausgelöst werden ka:nn. 

Diese Abweichungen des Grassamens ge­
genüber den Eigenschaften von Getreide 
haben zur Folge, daß eine sichere Trocknung 
auf dem landwirtschaftlichen Betrieb ohne 
großen Aufwand nur in den Belüftungs­
anLagen durchzuführen ist, und hier sind es 
vornehmlich die Flach trockner, in denen, je 
nach Feuchtigkeitsgehalt des eingelagerten 
Samens, die Schütthöhe beliebig bestimmt 
werden kann [Abb. 4). Bei Silotrocknern 
mit Zentralrohren ist die Schütthöhe immer 
festgele,gt - d. h. der Weg der Trocknungs­
luft - und daher die Trocknung bei sehr 
feuchtem Grassamen nicht ausreichend. Die 
FlachanJage ermöglicht dageg·en das Einhal­
ten er-forderlicher Einlagerungshöhen von 
40-100 cm. Bei ausgedehntem Grassamen­
anban muß sich die Getreidetrocknung nach 
dem Anfall der Sämereien richten, wofür 
die erweit·erungsfähige Flachanlage vorteil­
haft ist. 

Nur wenige Abänderungen erforderlich 

Damit erhebt sich auch die Frage, ob die 
Grassamentrocknung ohne be•sondere Ei!1· 
schränkung auf vorhandenen Getreidebe­
lüftungsanla:gen durchführbar ist. Werden 
die bereits erwähnten Abweichungen bei 
Bemessung der Einlagerungshöhe berück­
sichtigt, ist die Belüftungstrocknung auf Ge­
treideanlagen ein gutes und arbeitssparen­
des Verfahren, feuchten GDassamen lager­
fähig zu machen. Um mit den Belüftungs­
anlagen für Getreide auch Grassamen trock­
nen zu können, sind technisch nur einige 
wenige Vorbereitungen zu treffen. Je nach 
Ausführung der Anlage wird es bei den 
einzelnen Bauarten notwendig sein, den Be­
lüftungsboden mit engmaschigem Drahtge­
Hecht zu bespannen, wenn es sich um Sieb­
bodentrockner handelt, ·damit der kleine 
Grassamen nicht durchfallen kann. Als Ma­
terialien lassen sich hierzu verwenden: 
Streckmetall, engmaschiger Fliegendraht, 
evtl. auch Rupfen. Allerdings soll dieses­
Geflacht nicht dichter sein als unbedingt not­
wendig, damit kein Widerstand für die 
durchströmende Luft entsteht. 

Wi·e steht es mit der künstlichen Anwär­
mung der Zuluft? Be·i feuchter Au!Yenluft, 
in klimatisch ungünstigen Lagen oder in 
extrem nas·sen Jahren ist ein Zusatzvorwär­
meaggregat auch für die Belüftungstrocknu.~g 
der Grassaaten erforderlich. Durch Vorwar· 
men sinkt die relative Luftfeuchte und ver· 
größert damit das Wasser-Aufnahmevermä­
gen der Luft. Die Anwärmung soll also nicht 
nur zur Beschleunigung der Trocknung 
durchgeführt werden, sondern dazu beitra-
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gen, die Trocknung bei ungünstiger Witte­
rung überhaupt zu ermöglichen. Nach der 
Feuchtigkeitsgleichgewichtskurve [Abb. 5) 
trocknet hekanntlich ein Luftstrom von 
65 vH relat. Luftfeuchte die Körner auf 
14 vH Wassergehalt herab. Die Zuluft muß 
also wie hei der Getreidebelüftung soweit 
angewärmt werden, bis eine re1at. Luft­
feuchte von 65 vH eintritt. Für überschlägige 
Berechnungen kann angenommen werden, 
daß die Erhöhung der Temperatur um 
1 Grad Celsius, eine Senkung der relat. 
Luftfeuchte um 5 vH bewirkt. Für eine Tem­
pel'aturerhöhung der Belüftungsluft um 
durchschnittlich 5 Grad C muß zusätzlich nur 
etwa 1 Kcal je cbm Luft aufgewendet wer­
den, da sich durch die im Gebläse entste­
hende Reibungswärme die Luft bereits et­
was anwärmt. 

Bei der durd1 Verwendung der Belüf­
tungstrocknung sich ergebenden längeren 
Trocknungsdauer ist eine Blockierung der 
Anlage nicht zu befürchten, da die Gras­
samenernte in den allermeisten Fällen nicht 
mit der Getreideernte zusammenfällt. 

Die vom Mähdrescher anfallenden Samen 
sind noch mit einem größeren Anteil von 
StengeLn und Blatteilen vermischt. Beim 
Mähdrusch vom stehenden Halm kommt hin­
zu, daß die Reimengungen verhältnismäßig 
grün und fe·ucht sind. Deshalb ist für die 
anschließende Aufbereitung der Drusch aus 
dem gut durchgetrockneten Schwaden vorzu­
zieheiL Der Schwaddrusch mit Mähdreschern 
kann auch für die meisten Gräserarten als 
das sicherste Ernteverfahren angesehen 
werden. Es sollte unter allen Umständen 
einzurichten sein, vor der Einlagerung des 
Samens in die Trocknungsanlage eine Grob­
reinigung üher dj.e Windfege vorangehen zu 
lassen oder einen Spezialvorreiniger für 
Mähdruschgetreide vorzuschalten. Ein Teil 
der Verunreinigung wird damit sofort be­
seitigt, in die Trocknungsanlage gelangt 
mehr Samen und die Trocknung selbst ist 
bedeutend zu verkürzen, weil die feuchten 
Stengel und Blatteile nicht mitgetrocknet 
werden müssen. Außerdem verringert sich 
die Möglichkeit der Schimmelbildung, wel­
ches meist von grünen Te·ilen ausgeht. 

Grassamen ist lagerfähig, wenn wie beim 
übrigen Getreide ein.e Feuchtigkeit von 

Y~ Wa~:sergehalt im Korn 
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Beispiel: Lufr mit 90~1~ relativer Fe-uchflg/u~it bewirkt 
Wa!:.sergehalf im Korn von 20"1~ 

{siehe - -·-·- Linie tn der Darstellung} 

Oie Lagerfähigkeil der Ktirn.er lieg1 bel 14% 
Wassergehalt. Sie is1 nur bei eim!f relativen 
Luftfeuchtigkeit von 65% u. darunter zu er~ 

reichen. Dazu ist die kUnsllich~ Anwdrn:ung 
der Luft hiJutlg erforderlt'ch. 
Auch für die Grassamentrocknunp anwendbar 

Abb.5 
zwischen Luft 

(nach Seidel). 
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14 vH erreicht wird. Ein weiteres geringes 
Untertrocknen zieht keine Gefahren nach 
sich, sondern bewahrt beim längeren La­
gern die Keimfähigkeit noch in besonderem 
Maße. 

Gras·samen mH mehr als 22 vH Anfangs­
wassargehalt sollte spätlostans in 6 Tagen 
getrocknet sein. Dies·e Fristen sind so ge­
s.etzt, daß ein zeitlicher Sicherheitsfaktor 
darin enthalte·n ist, durch den vermie·den 
werden soll, daß die Keimfähigkeit auch 
beim Zusammentreffen mehrerer ungünsti­
aer Faktoren Schaden leiden kann. Diese 
~ngegebenen Zeiten lassen sich in der Regel 
beim Trocknen von Grassaaten e-inhalten, 
auch wenn sehr feuchte Partien einzulagern 
sind. 

Zusammenfassung: 

'Wegen der unreg.elmäßigen Ausreife der 
Gräser ist es für die nachfolgende Trock­
nung auf betriebsedgimen Anlagen vorteil­
haft, als Ernteverfahren den Drusch mit 
dem Mähdrescher ·aus dem vorher abgetrock­
neten Schwad vorzuziehen. 

Im Vergleich zu Getreide treten bei der 
künstlichen Nachtrocknung von feucht geern­
teten Grassamen Abweichunge-n auf, die 
insbesondere auf den kleineren Körper­
durchmes•ser und auf die andere Form der 
Samenkörner zurückzuführen sind. Aber 
auch innerhalb der Samenarten bestehen 
größere Unterschiede im Verhalten beim 
Trocknungsvorgang. 

Zur betriebseigenen Trodmung der Gras­
samen eignen sich im besonderen solche Be­
lüftungsaniagen, in denen die EinJ,agerungs-

I ® 

I 

höhe nach den Erfordernissen des jeweili­
gen· Gutes verändert werden kann. Die Sa­
menpartien bleiben bis zur Endtrocknung 
im gleichen Behälter. 

Bei der Einlagerung muß auf lockere 
Schichtung geachtet werden, damit n:cht un­
nötig hoher Strömungswiderstand erzeugt 
wird, von dem der Belüftungserfolg nac.l:t­
haltig beeinträchtigt werden kann. 

Eine Einrichtung zur Vorwärmung der 

Verschiedene Überträger: 

nk 
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Trocknungsluft sollte vorhanden sein. Die 
Trocknung ist dann beende!, wenn das Ma­
terial an der Luftaustrittsstelle vollständig 
auf 14 vH herabgetrocknet ist. 

Die Trocknung von Futterpflanzensaatgut 
ist zwar auch in leistungsfähigen Warmluft­
trocknern möglich, jedoch störanfällig, we­
ge·n des notwendige-n mech. Umsetzens die­
ser nicht mehr als Rieselgut anzusprechen­
den Sämereien. 

n? 
Von Dr. Ch. Martini, Pflanz,enschutzami: j es Lande·s Schfeswig-Holstein 

Nach dem Artikel von Dr. Hornig an kranken Pflanzen saugen, um das Blatt-
über die Blattlausbekämpfung i•n roll-Virus aufzunehmen und bleiben dann, 
Pflanzkartoffelbeständen fBaue·rf1.blatt solange sie noch Pflanzen besaugen, zur über-
für Schle·swig-Holstein v. 2. 6. 62, Seite tragung fähig. Das A- und das Y-Virus wer-
1751J) soll hier das Wichtigste über den dag·egen schon nach SaUJgzeiten von Se. 
die Übertragung der Viruskrankhei- kunden oder Minuten aufgenommen, die 
ten zusammengeiaßt werden. · Fähigkeit zur Übertragung dieser Viren 
Blattrollvirus und Mosaikviren geht aber bereits nach kurzer Zeit wieder 

Wir unterscheiden das Blattrollvirus und verloren. Das X-Virus wird nicht durch Blatt-
die Gruppe der Mosaik-Viren: A-, Y 1 und X/ läuse, sondern bei der Bearbeitung der 
Virus. Das Blattroll-Virus wird durch Blatt- Felder durc.l:t die Geräte sowie durch Rei-
läuse - besonders die grüne Pfirsichblatt- bung der Pflanzen ane,inander bei Wind 
laus - übertragen. Es sei daran erinnert, übertragen. Natürliche Überträger dieses 
daß die Blattläuse zu den Insekten mit sau- Virus sind daneben Insekten mit beißen-
genden Mundwerkzeugen·gehören; der Saug- den Mundwerkzeugen wie z. B. Käfer. 
rüssel enthält zwei Kanäle, durch den einen Die Blattläuse 
wird Speichel in die Pflanze abgegeben, 
durch den anderen Pflanzensaft aufgenom­
men. Die Blattläuse müssen längere Zeit 

1'\un zu den Blattläusen. Die grüne Pfir­
sichblattlaus überwintert im Eisstadium am 

Jede Hausfrau macht immer wieder die gleiche Erfah· 
rung: Das Schwerste an der ganzen Wäschepflege ist 
das Bügeln- wohlgemerkt, das Bügeln im Stehen. Aber 
muß das sein? 

Der »Heimbi.igler« macht es Ihnen leicht: Ihre ganze Wä­
sche, auchTischdecken und Bettbez'üge, ja sogar Vor­
hänge mit Rüschen und Volants, bügeln Sie bequem im· 
Sitzen. Mit 2 Temperaturwählern bestimmen Sie die 

· stoffgerechte Temperatur: Wolle; PERLON, Seide, Lei­
nen- alle Gewebe werden auf schonende Weise glatt. 

Und mil dem »Heimbiigler« sparen Sie viel wertvolle 
:Zeit! Statt des langwierigen "Hin und Her« mit dem 
Bügeleisen lassen Sie jetzt das Wäschestück ganz ein· 
iai:h über die Walze laufen- sie ist 65 cm breit, und 
die ganze Bügelfläche entspricht der von 7 Bügeleisen. 

Bitte besuchen Sie Ihren Fachhändl~r! Eine praktische 
Vorführung zeigt Ihnen am besten, wie einfach der· 
>>Heimbügler<~* :zu bedienen ist. 
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